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XXXI. Sahrgang. 3ürict), 15. Oktober 1927. 2.

fHglei...
2)ie Punkte 33lume fchoner Sraurigkeif
2fuf meiner Sugenb ÏBiefen iff oerblithf;
Scf) fefber fcfjreife rüffig meilenroeif,
©eh biefen meinen D3eg, mit ßicfjf umfprüpf,
IBon tDunkefnbem 3U grower ©unkeff)eif ;

Unb merben einff bie güfee roanbermüb:
Set) fûple, Sag unb ïîacf)f f)af feine 3eif ;

®ie Punkte 23tume fct)öner Sraurigkeif
Stuf meiner Sugenö Sßiefen iff nerbfüf)f.

3d) roeife nun, Sag unb 3tacf)f paf feine 3eif;
6ie finb roie decken unfer SBeggefcpick ;

©apinfer, ringsumher, iff ©roigkeif;
6ie macpf bas 6cf)öne fcpön, bas Sßetfe roeif:
lüienPticpkeif umfifberf mir ben Q31ick.

Sftaj; Hetlinger.

(Slfriftine
Ütoman bon

5. Kapitel.
Sin einem ftürmifepen äfprilmorgen berlieh

©priftine 23ertt)oIb baê ipaug, in bem fie ipr
gangeg bigperigeg Seben berbraept Ijatte, um
ben erften fefbftänbigen (Schritt in bie SBeft gu
tun. ®ie eben îjiriter brohenben Sßolfen per»
borbreepenbe Sonne fanbte iîjre Strahlen in
©priftineng etlnag tounbeg, ängftlicpeg §erg,
bofg ihr 3Rut unb Selbftbertrauen allmählich
inieberteprien. Sie atmete freier, unb ihre
braunen Slugen blideten ertoartunggboH ber

f8ertf)oü>.
@mma (gortfepung.)

Qufunft entgegen, alg fie neben Schlnefter
SRarianne tapfer bapinfepritt.

Spr 2®eg führte nach ber nahen Stabt. Sie
trug ein Sünbel in ber fpanb, bag einen. Seil
ihrer Stugrüftung enthielt, toomit fie ihren
SDienft im ipaufe beg ^aufmanng SBeiffpaupt
antreten fottte.

S)ie beiben loanberten ffitt nebeneinanber,
unb Schlnefter SJtarianne muhte baran beuten,
toie fie bor biergepn Sahren ben gleichen 3Beg
in entgegengefepter fRicptung, mit ©priffine

XXXI Jahrgang. Zürich, 15. Oktober 1927. àft 2.

Aglei...
Die dunkle Blume schöner Traurigkeit
Auf meiner Jugend Wiesen ist verblüht;
Ich selber schreite rüstig meilenweit,
Geh diesen meinen Weg, mit Licht umsprüht,
Von Dunkelndem zu großer Dunkelheit;
Und werden einst die Füße wandermüd:
Ich fühle, Tag und Nacht hat seine Zeit;
Die dunkle Blume schöner Traurigkeit
Auf meiner Jugend Wiesen ist verblüht.

Ich weiß nun, Tag und Nacht hat seine Zeit;
Sie sind wie àcken unser Weggeschick;

Dahinter, ringsumher, ist Ewigkeit;
Sie macht das Schöne schön, das Weite weit:
Unendlichkeit umsilbert mir den Blick.

Max Geilinger.

Christine
Roman von

5. Kapitel.
An einem stürmischen Aprilmorgen verließ

Christine Berthold das Haus, in dem sie ihr
ganzes bisheriges Leben verbracht hatte, um
den ersten selbständigen Schritt in die Welt zu
tun. Die eben hinter drohenden Wolken her-
vorbrechende Sonne sandte ihre Strahlen in
Christinens etwas wundes, ängstliches Herz,
daß ihr Mut und Selbstvertrauen allmählich
wiederkehrten. Sie atmete freier, und ihre
braunen Augen blickten erwartungsvoll der

Bertholt».
Emma Nuß. (Fortsetzung.)

Zukunft entgegen, als sie neben Schwester
Marianne tapfer dahinschritt.

Ihr Weg führte nach der nahen Stadt. Sie
trug ein Bündel in der Hand, das einen Teil
ihrer Ausrüstung enthielt, womit sie ihren
Dienst im Hause des Kaufmanns Weißhaupt
antreten sollte.

Die beiden wanderten still nebeneinander,
und Schwester Marianne mußte daran denken,
wie sie vor vierzehn Jahren den gleichen Weg
in entgegengefetzter Richtung, mit Christine



26 ©trima Sîuç: ©priftine ©ertpolö.

auf beut IM rin, getommen tear. Hub tote bie

od lire au3 bem Kiitb einen tüptigen, gielBe»

tonnten ÏDteiifdjen gemalt Ratten, ber feinen
Sßeg mit aller Sßffcfjttreue im SeBert geîjen
tourbe,

©ann badete fie an ©ptoefter $ßaula§ püjf=

lipe tprobüegeiiuig bamalS, unb ein Satteln
flog über ipr ©efipt, al3 fie ba3 junge S0täb=

pen baraufpin anfap.

„©priftine," Begann fie mit toeidjer Stimme,
„ba3 SeBen fängt nun für bip erft an, unb matt
fann nie borauSfepen, oB e3 ein guteS ober

fplimmeS für ben SKenfpen toerben mag,
toenn er eBen erft an ber ©ptoeHe bagu fiept,
tote bu jept. SSir paBen unê alle SJÎûpe ge=

geben, eup für ben Kampf umS tägliche 35rot

gu rüften. ®u ftepft bon Beute an gang auf
eigenen güffen. ltnb nun geige uns, lieBe,
ïleine (SBjriftel, geige mir, ob bu alle beine

großen, feltenen gapigïeitetî richtig unb gut
angutoenben berftepen toirft. — Sep tenue bip
bom erften ©age be.ir.e3 SeBen* an, unb ip
piett meine Slugen über bir gu jeher Qeit.
Sept ift ba3 gu ©nbe, unb bu mufft atiein flie=

gen lernen. 315er toenn bir ©efapren bropen,
toenn bu einen 9tat Braupft, bann tomme
jebergeit gu mir, ©priftine, unb beute, icp

fei fie toottte fagen: „icp fei beine 30tut=

ter"; bop fie entfann fiep jener grau nur mit
einem ©rauen, unb fie fagte: „icp fei beine

ältere ©ptoefter; Befäffe icp bie fütiiiei, fo toäre
bein SBeg peute too anber3 pingegangen," fploff
fie leife auffeufgenb.

$erg unb ©inn ©priftinenS toaren mäptig
Betoegt bon ©efüpten ber ®anfbarfeit unb
Siebe gegen ©eptoefter Marianne, gegen alte

im üffiatfenpauS, bie ipre Kinbpeit fo treu Be=

pütet patten. ®op fie Bracpte teinen Saut
über bie guefenben Sippen. Unb ba ftanben fie
auep fpon bor beut Raufet ba3 fie aufnèpmen
fottte..

@3 toar ein atte3 ©efcpäft3pau3, beffett

^auptfront nap bent leicpt anfteigettben 3)'tartt=

plap gu tag. gm ©rbgefpoff Befanb fiep ber

Saben, in beffen Beiben, groffen ©cpaufenftern
bie ©rgeugntffe ber SBäfcpefabrit bon Karl
SBeiffpaupt pübfcp beforiert auSgefteHt toaren.
®arüBer fprang ba3 erfte ©toettoert mit ben

fecp3 gertftern gront etmas bor, unb im ©ieBel
be3 au3 gaptoerf erripteten, gelfi geftripe»
nen IpaufeS Befattben fiep noep gtoei tieine gen=

fter. ®ie grünen genfterläben leupteten frifcp
getoafpen über ben 3)tar!tplap, unb bie einge»

fepnittenen fbergeit bariit erfpierten ©priftine
mie frei; itbl icp te inte übe 2lugett.

gagpaft üBerfcpritt fie pinter ©ptoefter
3Jiarianne bie ©eptoette. ©ine alte grau füprte
fie in bie Bepaglicpe ÜBopnftüBe. ©ort faff grau
Mirtna SBeiffpaupt auf einem erpopten Sßlap

am genfter. @ie patte in bem „©pion", toorin
fiep: bie borüBergepenben ißaffanten fpiegelten,
auep bie Beiben fepon antommen fepen. ®ie
alte, rurtblicpe ©ante rutfepte bon iprem 5f3Iap

peraB unb Blicfte mit freunblicpen Slitgen über
bie Stritte pintoeg auf bie ©intretenben.

„3Icp, ba tommt ja unfere junge ©tüpe!"
fagte fie munter auf ©priftine Blicfenb.

®ann nötigte fie ©eptoefter Marianne epr=

erBietig gum ©ipen, reiepte bem jungen Mäb»
epen bie ipattb unb meinte: „9ta, too'tlen mal
fepên, toie fie fiep aufteilen toirb. 9Bir finb ja
alles alte Seute im Ipauê unb paBen fo unfere
©etoopnpeiten. ®ie alte ©perefe toirb Spnen
Balb alleS BeigeBraept paBen. ©ie toirb mit
SP ne n raufgepen in Spre Kammer," fploff fie,

naep ber ©ieneriit rufenb.

©priftine reiepte nun ©ptoefter SJtarianne
mit toepmütigem ©rnft bie fpaitb unb flüfterte:
„Sp ba nie aup nop bielmatê." ®ann folgte
fie ©perefe in bie ïleine tDîanfarbenftuBe im
oberen ©toettoert. ©ie räumte fogletp ipre
Bereits eingetroffenen tpaBfeligteiten in bie

tleine Kommobe unb in ben ©pranf.
®ie IpauSmutter patte bafür geforgt, baff

eine riptige ïleine SCuSfteiter fertig balag,
toenn bie Qöglinge tonfirmiert toaren unb ipre
erfte ©teile antraten.

©perefe Befap fip bie ©pürgen, l tap in prü=
fenb ben ©toff gtoifpen ©aunicn unb geige»

finger rtnb niiite, Befriebigt bon ber Qualität
be3 ©toffeS.

„Unb bie Strümpfe paft bu alle felBft ge=

ftriett?" fragte fie loBenben ©one3 unb fap mit
©taunen auf bie Sßäfpe au3 bem berBen,

foliben ©toff, bie alle panbgenäpt, toeiff unb
georbnet balag. ©ie erinnerte ftp, baff fie
toeit armfeliger, unorbentliper ipre erfte ©ienft»
ft'eïïe bamalê angetreten patte, unb fplirte faft
ein ©efüpl ber Ipopaptung bor biefent Kinbe,
ba3 gang allein ftanb in ber SBelt unb bop im
SSefen unb SBenepmen faft bie 3Irt eirteS jungen
IDtäbpenS au3 guter gamilie berriet.

26 Emma Nuß: Christine Berthold.

auf dem Arm, gekommen war. Und wie die

Jahre aus dem Kind eiuen tüchtigen, zielbe-
wußten Menschen gemacht hatten, der seinen

Weg mit aller Pflichttreue im Leben gehen
würde.

Dann dachte sie au Schwester Paulas häß-
liche Prophezeiung damals, und ein Lächeln
flog über ihr Gesicht, als sie das junge Mäd-
chen daraufhin ansah.

„Christine," begann sie mit weicher Stimme,
„das Leben sängt nun für dich erst an, und man
kann nie voraussehen, ob es ein gutes oder
schlimmes für den Menschen werden mag,
wenn er eben erst an der Schwelle dazu steht,
wie du jetzt. Wir haben uns alle Mühe ge-
geben, euch für den Kamps ums tägliche Brot
zu rüsten. Du stehst von heute an ganz auf
eigenen Füßen. Und nun zeige uns, liebe,
kleine Christel, zeige mir, ob du alle deine

großen, seltenen Fähigkeiten richtig und gut
anzuwenden verstehen wirst. — Ich kenne dich

vom ersten Tage deines Lebens an, und ich

hielt meine Augen über dir zu jeder Zeit.
Jetzt ist das zu Ende, und du mußt allein flie-
gen lernen. Aber wenn dir Gefahren drohen,
wenn du einen Rat brauchst, dann komme
jederzeit zu mir, Christine, und denke, ich

sei ." sie wollte sagen: „ich sei deine Mut-
ter"; doch sie entsann sich jener Frau nur mit
einem Grauen, und sie sagte: „ich sei deine

ältere Schwester; besäße ich die Mittel, so wäre
dein Weg heute wo anders hingegangen," schloß

sie leise aufseufzend.

Herz und Sinn Christinens waren mächtig
bewegt von Gefühlen der Dankbarkeit und
Liebe gegen Schwester Marianne, gegen alle
im Waisenhaus, die ihre Kindheit so treu be-

hütet hatten. Doch sie brachte keinen Laut
über die zuckenden Lippen. Und da standen sie

auch schon vor dem Hause, das sie aufnehmen
sollte..

Es war ein altes Geschäftshaus, dessen

Hauptfrant nach dem leicht ansteigenden Markt-
Platz zu lag. Im Erdgeschoß befand sich der

Laden, in dessen beiden, großen Schaufenstern
die Erzeugnisse der Wäschefabrik von Karl
Weißhaupt hübsch dekoriert ausgestellt waren.
Darüber sprang das erste Stockwerk mit den

sechs Fenstern Front etwas vor, und im Giebel
des aus Fachwerk errichteten, gelb gestriche-

neu Hauses befanden sich noch zwei kleine Fen-

ster. Die grünen Fensterläden leuchteten frisch

gewaschen über den Marktplatz, und die einge-
schnitteuen Herzen darin erschienen Christine
wie freundlich winkende Augen.

Zaghaft überschritt sie hinter Schwester
Marianne die Schwelle. Eine alte Frau führte
sie in die behagliche Wohnstube. Dort saß Frau
Minna Weißhaupt auf einem erhöhten Platz
am Fenster. Sie hatte in dem „Spion", worin
sich die vorübergehenden Passanten spiegelten,
auch die beiden schon ankommen sehen. Die
alte, rundliche Dame rutschte von ihrem Platz
herab und blickte mit freundlichen Augen über
die Brille hinweg auf die Eintretenden.

„Ach, da kommt ja unsere junge Stütze!"
sagte sie munter auf Christine blickend.

Dann nötigte sie Schwester Marianne ehr-
erbietig zum Sitzen, reichte dem jungen Mäd-
chen die Hand und meinte: „Na, wallen mal
sehen, wie sie sich anstellen wird. Wir sind ja
alles alte Leute im Haus und haben so unsere
Gewohnheiten. Die alte Therese wird Ihnen
bald alles beigebracht haben. Sie wird mit
Ihnen raufgehen in Ihre Kammer," schloß sie,

nach der Dienerin rufend.

Christine reichte nun Schwester Marianne
mit wehmütigem Ernst die Hand und flüsterte:
„Ich danke auch noch vielmals." Dann folgte
sie Therese in die kleine Mansardenstube im
oberen Stockwerk. Sie räumte sogleich ihre
bereits eingetrofsenen Habseligkeiten in die

kleine Kommode und in den Schrank.
Die Hausmutter hatte dafür gesorgt, daß

eine richtige kleine Aussteuer fertig dalag,
wenn die Zöglinge konfirmiert waren und ihre
erste Stelle antraten.

Therese besah sich die Schürzen, nahm prü-
send den Stoff zwischen Daumen und Zeige-
finger und nickte, befriedigt von der Qualität
des Stoffes.

„Und die Strümpfe hast du alle selbst ge-

strickt?" fragte sie lobenden Tones und sah mit
Staunen auf die Wäsche aus dem derben,

soliden Stoff, die alle handgenäht, weiß und
geordnet dalag. Sie erinnerte sich, daß sie

weit armseliger, unordentlicher ihre erste Dienst-
stelle damals angetreten hatte, und spürte fast
ein Gefühl der Hochachtung vor diesem Kinde,
das ganz allein stand in der Welt und doch im
Wesen und Benehmen fast die Art eines jungen
Mädchens aus guter Familie verriet.
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„Berftepft bu benn aber auep et'roag bon

IpaitgarBeit?" fragte fie baper etmas glneifelnb,

©priftine fällig ipre Braunen Singen bot!

auf unb lächelte mie Befreit: „Sa, mir mufften
biet in ber Sücpe pelfen unb àïïeg lernen."

®a Blopfte iïjr tlferefe gutmütig auf ben

Buden unb meinte: „Bun, bann Bin idj ja fein
peraug. ®ann !ann id) mid) ja mit meinen

fed>gig Satiren mobl Balb gur Bupe fepen. —
@o, nun Biitbe bir mal biefe fdjöne, greffe

©cpürge liier um, bann Bonnen mir ja mal

unfer Ipeil mit bir berfuepen."

©priftine mar glitdlicp, baff bie alte grau
„bu" gut ihr fagte. ©ie mar i£jr babitrdj
me.nfdjlicp gleidj fo biet neiper gertieft. Unb fie

faffte bie Beften Bor'äpe, mie fie Spcrefe atl=

mäplidj alte SIrBeit abitepmen moitié.
©epon naep menigen Sagen £)atte fie fid) in

ipre ^fliditen gefunben unb füllte fid) nidjt
mepr tremb Bei ben brei alten Seuten. Sa, fie
mürbe bon Sag gu Sag peiterer, unb oft er»

Hang iîjr luftigeg Sadjen aug ber Stitcpe, menu
fie ber alten Sperefe ergäplte, mag fperr SBeip»

I)auf)t mieber gu iîjr gefagt patte.
®er alte Iperr nedte fie, mo er fie traf.

Bradjte fie fritpmorgeng ben Kaffee in bie

©tube, fo Begann er fdjon mit feinen tjarmlofen
©pafften: „Ba, Bcarjelldien, pafi bit id)ott
meine Beitftiefel Bereitgeftetlt?"

®ann fap ©priftine ben Heilten, Borpulen»
ten IRartn mit ben Burgen Bein dien gang er»

ftaunt an unb fagte: „Sdj muffte nidjt, fperr
SBeijfpaupt ."

„®aff idj reite? Ba, bann foil bir mal Spe»

refe pelfen, ben ©aul gu fatteln."
Sn ber Xlücpe brüdte ipr aBer Sperefe ein

Sßaar berBer ©tiefei in bie Ipaitb: „Betten —
na ja — pier auf ©diuüerb Etappen."

grau SBeiffpaupt fcpalt bann mancpmal unb
nannte ipn einen närrifdjen SRann, ber trop
feiner fünfunbfecpgig Sa pre nodj nidjt gefd)eit

gemorben fei. 316er fie ladite auep mit unb

empfanb ©priftineng Sugenb in iprer faft ber»

utoberten IpäuglidjBeit äitfferft mopltuenb. Sllg

ipr ©atte pörte, baff fie ©priftine mit ,©ie' an»

rebete, rief er: „Sldj marum nidjt gar ,@ie'

gît bein lîir.b lagen? SBag Sungfer? SBir finb
bodj noep ein grüner ,®ietinbiemelt', gu bem

bag ja nod) gar nidjt pafft."
®a errötete fie Holter greube, unb ipre

Slugen flogen banïBar gu bem alten SRanne.

Bun erft mar fie pier gang gu ipaitie. —

©iite-S Sageg Bant ber alte Söeifjpaupt retpt
berärgert gitm SRittag peraitf: „Sept 'Ü boep

bie ®remip,.bie alte gimperliefe, fdjon mieber

franf!" fing er an. „SRinna, bu mufgt peute

fdjon fo gut fein, mir unten im Kontor etmag

gu pelfen. ®ie fjeimarBeiterinnen füllen bie

Sropenmäfcpe abliefern, bie morgen gitr Sßoft

muf, bamit fie ben ®ampfer nod) pünftlid)
erreiept. Bietleicpt ifi ©priftine fo anftedig, baff

fie bir Bei ber Berredjnung mit ben grauen
unb beim Badjgäplen Bepilflicp fein Bann."

3IIg ©priftine bag ©ffen pereinBracpte, jagte

ipr grau SBeifjpaupt gteiep, baff fie uad) Sifcï)

im ©efepäft unten mithelfen rnüffe.

„®u fannft bielteidjt borper nocpmal bag

grope unb Heine ©inniateing im ßopf burdj»

gepen, bamit bit bid) nidpt etma gu meinem

©djaben Bei ben grauen bergaplft," riet ipr
fcpergenb $err SSeiffpaupt.

„Step, bag dann icp auep fo notp, ßerr Sßeip»

paupt," rief fie Beglüdt üBer bie SIBfitpt, fie im
©efdjäft mitpelfen gu laffen.

„Ba, bann mal ftpnell — miebiet ift bier»

gepn mal fieBgepn?" fragte er mit berfepmip»

tem ©efidjt, baff er fie nun reinlegen mürbe.

SIBer prompt tarn bie Slntmort: „gmeipuu»
bertaeptunbbreiffig".

„©apperlot nocpmal!" ®er alte £err nidte

ipr anerlennenb gu, unb feine grau meinte:

„Sa, bie ©priftine mar ein fleiffigeg SRäbcpeit

auf ber ©cpule. ®ag pat mir fcpon ©tpmefter
SRarianne gejagt."

©in bun'fleg Slot ftieg in ©priftineng SBan»

gen, unb fie berfdjmanb eiligft mit bem Sa»

Blett.
ÜRadj Sifcp tonnte fie Baum ermartett, Big

bag ©pepaar fein Bcittagfcpläfcpen Beenbet

patte. — ®ann fäff fie mirBIitp im Kontor unb

notierte a'Iteg fein fäuberlicp mit ertlärenben

BemerBungen auf einen gettel.
Sllg ber ©pef nun auip ipre Blare, jdjöne

©eprift jap, ba napm er bie Brille boit ber

IRafe ititb fagte: „fRun gitd mal einer ben Sau»

fenbfaffa an. Sa, mo paft bu benn bag ge=

lernt?"
„Sn ber ©tpule, $err SBeifgpaitpt," laipte

bag junge SRäbcpen bergnügt üBer feine SIner»

Bennung.
„Ba, bann Bann bie Sungfer SSeigpeit mor»

gen aitd) beim ©ppebieren pelfen, fallg gräu»
lein ®remip notp Branl fein follte", manbte er

fid) an feine grau.
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„Verstehst du denn aber auch etwas von

Hausarbeit?" fragte sie daher etwas zweifelnd.

Christine schlug ihre braunen Augen voll
auf und lächelte wie befreit: „Ja, wir mußten
viel in der Küche helfen und alles lernen."

Da klopfte ihr Therese gutmütig auf den

Rücken und meinte: „Nun, dann bin ich ja fein
heraus. Dann kann ich mich ja mit meinen

sechzig Jahren wohl bald zur Ruhe setzen. —
So, nun binde dir mal diese schöne, große

Schürze hier um, dann können wir ja mal

unser Heil mit dir versuchen."

Christine war glücklich, daß die alte Frau
„du" zu ihr sagte. Sie war ihr dadurch

menschlich gleich so viel näher gerückt. Und sie

faßte die besten Vorsätze, wie sie Therese all-
mählich alle Arbeit abnehmen wollte.

Schon nach wenigen Tagen hatte sie sich in
ihre Pflichten gefunden und fühlte sich nicht
mehr fremd bei den drei alten Leuten. Ja, sie

wurde von Tag zu Tag heiterer, und oft er-
klang ihr lustiges Lachen aus der Küche, wenn
sie der alten Therese erzählte, was Herr Weiß-
Haupt wieder zu ihr gesagt hatte.

Der alte Herr neckte sie, wo er sie traf.
Brachte sie frühmorgens den Kaffee in die

Stube, so begann er schon mit seinen harmlosen
Späßchen: „Na, Marjellchen, hast du schon

meine Reitstiefel bereitgestellt?"
Dann sah Christine den kleinen, korpulen-

ten Mann mit den kurzen Beinchen ganz er-
staunt an und sagte: „Ich wußte nicht, Herr
Weißhaupt ."

„Daß ich reite? Na, dann soll dir mal The-
rese helfen, den Gaul zu satteln."

In der Küche drückte ihr aber Therese ein

Paar derber Stiefel in die Hand: „Reiten —
na ja — hier auf Schusters Rappen."

Frau Weißhaupt schalt dann manchmal und
nannte ihn einen närrischen Mann, der trotz

seiner fünfundfechzig Jahre nach nicht gescheit

geworden sei. Aber sie lachte auch mit und

empfand Christinens Jugend in ihrer fast ver-
moderten Häuslichkeit äußerst wohltuend. Als
ihr Gatte hörte, daß sie Christine mit Me' an-
redete, rief er: „Ach warum nicht gar MA
zu dem Kind sagen? Was Jungfer? Wir sind
doch noch ein grüner .Kiekindiewelts, zu dem

das ja nach gar nicht paßt."
Da errötete sie voller Freude, und ihre

Augen flogen dankbar zu dem alten Manne.
Nun erst war sie hier ganz zu Hause. —

Eines Tages kam der alte Weißhaupt recht

verärgert zum Mittag herauf: „Jetzt ist doch

die Drewitz, die alte Zimperliese, schon wieder

krank!" fing er an. „Minna, du mußt heute
schon so gut sein, mir unten im Kontor etwas

zu helfen. Die Heimarbeiterinnen sollen die

Tropenwäsche abliefern, die morgen zur Post
muß, damit sie den Dampfer noch pünktlich
erreicht. Vielleicht ist Christine so anstellig, daß

sie dir bei der Verrechnung mit den Frauen
und beim Nachzählen behilflich sein kann."

Als Christine das Essen hereinbrachte, sagte

ihr Frau Weißhaupt gleich, daß sie nach Tisch

im Geschäft unten mithelfen müsse.

„Du kannst vielleicht vorher nochmal das

große und kleine Einmaleins im Kopf durch-

gehen, damit du dich nicht etwa zu meinem

Schaden bei den Frauen verzählst," riet ihr
scherzend Herr Weißhaupt.

„Ach, das kann ich auch so noch, Herr Weiß-

Haupt," rief sie beglückt über die Absicht, sie im
Geschäft mithelfen zu lassen.

„Na, dann mal schnell — wieviel ist vier-

zehn mal siebzehn?" fragte er mit verschwitz-

tem Gesicht, daß er sie nun reinlegen würde.

Aber prompt kam die Antwort: „Zweihun-
dertachtunddreißig".

„Sapperlot nochmal!" Der alte Herr nickte

ihr anerkennend zu, und seine Frau meinte:

„Ja, die Christine war ein fleißiges Mädchen

auf der Schule. Das hat mir schon Schwester

Marianne gesagt."
Ein dunkles Rot stieg in Christinens Wan-

gen, und sie verschwand eiligst mit dem Ta-
blett.

Nach Tisch konnte sie kaum erwarten, bis
das Ehepaar fein Mittagschläfchen beendet

hatte. — Dann faß sie wirklich im Kontor und

notierte alles fein säuberlich mit erklärenden

Bemerkungen auf einen Zettel.
Als der Chef nun auch ihre klare, schöne

Schrift sah, da nahm er die Brille von der

Nase und sagte: „Nun guck mal einer den Tau-
sendsassa an. Ja, wo hast du denn das ge-

lernt?"
„In der Schule, Herr Weißhaupt," lachte

das junge Mädchen vergnügt über seine Aner-
kennung.

„Na, dann kann die Jungfer Weisheit mor-

gen auch beim Expedieren helfen, falls Fräu-
lein Drewitz noch krank sein sollte", wandte er

sich an seine Frau.
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„SEber immergu, tari, toenn bu fie brau»
c^ert Eannft."

Hub bag Q'räulein ©retoiig toar auch am
nadjften Sage nod) Iran!, ©briftine TEjalf

baden unb füllte barauf bie nötigen QoïïbeïIa=
rationen auS, toie eg iïjr ber alte .jberr gegeigt
batte. 8IIÏeë machte iBjr greffe greube: bag
Radien ber SBäfche, bie äußere Umhüllung mit
Dlbafner, bamit bie ©enbung nicht auf bem
©4iff Ber geucfitigïeit auggefetgt fei, unb
fdfliefjlidf — bie Sïbreffen! — ©ie hätte bie
SCrme nach Beiben ©eiten toeit ausbreiten mö=
gen, fo eng erfdfien itjr bie ©tube, toenn fie bag
SeftimmungSIanb mit „Kamerun" ober
,,®eutfdb»©ûbtoeft=2lfriïa" auggefüllt hatte.

„9Xun mufft bu noöEj hier oben linïg auf
jebeg iffaïet fcffreiBen: „Bia Hamburg," fagte
iïjr jetgt £err SSeiffljaupt.

Xtnb fie fdEfrieb mit großen heutigen Such»
ftaben bie Sßorte: „bia Hamburg". ®a ftanb
mit einem Schlage jene gaubertoelt toieber bor
it)t, bie ibjr fo eng oer'fmifüi fdhien mit $am=
Burg. Xtnb iîjre ©ebanïen flatterten toie toilbe
SSögel barin umger, Big bag 23ilb ©ufi ißeterg
fie baraug berfct)eud)le. ®ie toar bocb in £am=
Burg! Xtnb nie batte fie toieber bireït ettoag
bon ihr gehört. — ©in leifer ©cbrnerg guette
in ihrem bergen auf Bei ber ©rinnerung an
©ufi, @ie backte an all' bie gabre, bie fie mit
M}toefterIicBet Siebe an bem Äinbe gegangen,
für fie geforgt unb mit itjr gelernt batte. Stuc!)
bann noch, alg fie Igier in ber ©tabt bie höhere
©djule Befugte. SBie ftolg toar ©ufi bag erfte
SOÜal nach £aufe geîontmen, alg fie eine fran»
göfifdbe ©rammatif mitbrachte. Xtnb toie Hein»
mütig toar fie fdgon nach toenigen Sagen Bei
©briftine erfd}ienen, ob biefe „bag bumme'
3eug" ba berftünbe, toag fie für ben anbern
Sag lernen foltte. ©a batte fidj ©briftine bag
23uib Borgenommen unb mit ©ufi mübeboH bie
ïtnfanggfcbtoierigïeiten ber fremben Sprache
gelernt,

Untoiïlig bob ©briftine jel^t ben ®opf unb
fa'b bie SBirïIicbïeit, bie fie mit ©totg erfüllte
— fie toar bag erfte SJtal im Kontor ber gir»
ma Jîarl äßeiffbaupt tätig. Xtnb gang energifdf
fchüttelte fie bie ©ebanïen an ©ufi ab, bie iîjr
nur bie £eiterïeit ibreg je^igen Sebeng ftören
ïonnten.

33on nun an toar ©briftine mebr im ©e=
fdjäft behilflich, alg eg ber alten Sberefe baffen
mochte. ©ie führte Sfefchtoerbe: „SXiemanb

!ann gtoei Herren bienen, £err SBeiffbaupt.
SBo fott benn nun bie ©briftine eigentlich btn
— in bie Itüche ober inS ©efchäft?" fragte fie
untoirfch.

„Sßo eben Strbeit für fie ift," fnurrte ihr
Skotberr bagegen.

„9Xa, baran feïjlt'ê ihr Iper oben, toeiff
©ott, nicht."

„Sag ©efchäft gebt aber Bor. Slufferbem
fteeft mir bag fUtäbel bie ©retoiig, bie alte
©chlafmübe, balb gebnmal in bie Safcbe."

„2tm ©nbe tooHen ©ie tooî)I gar noch fo 'ne
©chreibmamfelï aug bem ®inb machen?" rief
Berächtlicb bie alte ©ienerin.

„SBarum benn nicht?" gab ber alte §err
gelaffen gurütf.

6. Kapitel.
©g ift ©pätberbft unb ein ©onntagnacb»

mittag. gn ber SBobnftube Bon äSeiffbauptg
toirb fchon !urg nach üier lXïjr bie ©aglampe
über bem einlabenb gebecHen Sïaffeetifch ent»
günbet.

grau Suife Gramer, geborene Sßeiffbaupt,
beg ^augberrn ©dhtoefter, unb ihre Sochter,
eine fünfunbgtoangigjäbrige, farblofe Slonbine,
finb bertie bei bem alten ©bepaar ®affeegäfte,

Sberefe bat einen großen IRapfBtdben ge=
baefen. ©agu trinïen fie golbgelben Kaffee.

Sautter unb Sochter toecbfeln ab in 3ïuS=
rufen beg ©ntgüieng über bie gebotenen ©e=
nüffe. 93ig eg bem alten §errn guöiel toirb,
unb er fagt: „3?a ja, na ja, toir glauben'S ©uch
ja auch fo, Suife. SJtacht bocf nicht foöiel §Iuf=
bebeng Bon bem lappigen Kaffee."

©rftaunt Blieben bie beiben ©amen auf.
©ann fragt bie Sochter: „geh babe ja bie ©bri»
ftine noch 0ar nicht gefeben. ®ie trinït motil
bei Sberefe in ber ßüche Kaffee?"

„DXein, liebe GIga, bie trinït für getoöbnlicb
hier bei ung am Sifcf) ihren Kaffee,, benn ich
toü^te nicht, toäg meine ^ontoriftin noch ^ ber
^üche gu fuchen hätte," entgegnete ettoag ge=

reigt ber Cnfel, unb feine ©attin lenït fchneïï
ein:

,,©ie ift beute gleich nach Sifdj ing SSaifen»
bang gegangen, toollte aber gum Kaffee toieber
gurüc! fein, ©ie ift toobl aufgebalten toorben,
benn fie ift boeï) fonft fo bûnïtlich."

„®ie ©briftine fdheint ja in allem ein 9Jîu=

fter Bon einem PenfcEjen gu fein?" fagte ba
ffeitg grau Gramer, „geh benïe aber manch»
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„Aber immerzu, Karl, wenn du sie brau-
chen kannst."

Und das Fräulein Drewitz war auch am
nächsten Tage noch krank. Christine half
packen und füllte darauf die nötigen Zolldekla-
rationen aus, wie es ihr der alte Herr gezeigt
hatte. Alles machte ihr große Freude: das
Packen der Wäsche, die äußere Umhüllung mit
Ölpapier, damit die Sendung nicht auf dem
Schiff der Feuchtigkeit ausgefetzt sei, und
schließlich — die Adressen! — Sie hätte die
Arme nach beiden Seiten weit ausbreiten mö-
gen, so eng erschien ihr die Stube, wenn sie das
Bestimmungsland mit „Kamerun" oder
„Deutsch-Südwest-Afrika" ausgefüllt hatte.

„Nun mußt du noch hier oben links aus
jedes Paket schreiben: „via Hamburg," sagte
ihr jetzt Herr Weißhaupt.

Und sie schrieb mit großen deutlichen Buch-
staben die Worte: „via Hamburg". Da stand
mit einem Schlage jene Zauberwelt wieder vor
ihr, die ihr so eng verknüpft schien mit Ham-
burg. Und ihre Gedanken flatterten wie wilde
Vögel darin umher, bis das Bild Susi Peters
sie daraus verscheuchte. Die war doch in Ham-
burg! Und nie hatte sie wieder direkt etwas
von ihr gehört. — Ein leiser Schmerz zuckte
in ihrem Herzen auf bei der Erinnerung an
Susi. Sie dachte an all' die Jahre, die sie mit
schwesterlicher Liebe an dem Kinde gehangen,
für sie gesorgt und mit ihr gelernt hatte. Auch
dann noch, als sie hier in der Stadt die höhere
Schule besuchte. Wie stolz war Susi das erste
Mal nach Hause gekommen, als sie eine fran-
zösische Grammatik mitbrachte. Und wie klein-
mütig war sie schon nach wenigen Tagen bei
Christine erschienen, ob diese „das dumme'
Zeug" da verstünde, was sie für den andern
Tag lernen sollte. Da hatte sich Christine das
Buch vorgenommen und mit Susi mühevoll die
Ansangsschwierigkeiten der fremden Sprache
gelernt.

Unwillig hob Christine jetzt den Kops und
sah die Wirklichkeit, die sie mit Stolz erfüllte
— sie war das erste Mal im Kontor der Fir-
ma Karl Weißhaupt tätig. Und ganz energisch
schüttelte sie die Gedanken an Susi ab, die ihr
nur die Heiterkeit ihres jetzigen Lebens stören
konnten.

Von nun an war Christine mehr im Ge-
schäst behilflich, als es der alten Therese passen
mochte. Sie führte Beschwerde: „Niemand

kann zwei Herren dienen, Herr Weißhaupt.
Wo soll denn nun die Christine eigentlich hin
— in die Küche oder ins Geschäft?" fragte sie
unwirsch.

„Wo eben Arbeit für sie ist," knurrte ihr
Brotherr dagegen.

„Na, daran fehlt's ihr hier oben, weiß
Gott, nicht."

„Das Geschäft geht aber vor. Außerdem
steckt mir das Mädel die Drewitz, die alte
Schlafmütze, bald zehnmal in die Tasche."

„Am Ende wollen Sie Wohl gar noch so 'ne
Schreibmamsell aus dem Kind machen?" rief
verächtlich die alte Dienerin.

„Warum denn nicht?" gab der alte Herr
gelassen zurück.

6. Kapitel.
Es ist Spätherbst und ein Sonntagnach-

mittag. In der Wohnstube von Weißhaupts
wird schon kurz nach vier Uhr die Gaslampe
über dem einladend gedeckten Kaffeetisch ent-
zündet.

Frau Luise Kramer, geborene Weißhaupt,
des Hausherrn Schwester, und ihre Tochter,
eine fünfundzwanzigjährige, farblose Blondine,
sind heute bei dem alten Ehepaar Kaffeegäste.

Therese hat einen großen Napfkuchen ge-
backen. Dazu trinken sie goldgelben Kaffee.

Mutter und Tochter wechseln ab in Aus-
rufen des Entzückens über die gebotenen Ge-
nüsse. Bis es dem alten Herrn zuviel wird,
und er sagt: „Na ja, na ja, wir glauben's Euch
ja auch so, Luise. Macht doch nicht soviel Auf-
Hebens von dem lappigen Kaffee."

Erstaunt blicken die beiden Damen auf.
Dann fragt die Tochter: „Ich habe ja die Chri-
stine noch gar nicht gesehen. Die trinkt wohl
bei Therese in der Küche Kaffee?"

„Nein, liebe Olga, die trinkt für gewöhnlich
hier bei uns am Tisch ihren Kaffee,, denn ich
wüßte nicht, was meine Kontoristin noch in der
Küche zu suchen hätte," entgegnete etwas ge-
reizt der Onkel, und seine Gattin lenkt schnell
ein:

„Sie ist heute gleich nach Tisch ins Waisen-
Haus gegangen, wollte aber zum Kaffee wieder
zurück sein. Sie ist Wohl aufgehalten worden,
denn sie ist doch sonst so pünktlich."

„Die Christine scheint ja in allem ein Mu-
ster von einem Menschen zu sein?" sagte da
spitz Frau Kramer. „Ich denke aber manch-
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mal, dB SP* nidjt bocf)

ettoa! üBertreiBt mit bent

iüiäbdjen — unb toa!
Spr fte atlel ïjaBt lernen
laffen ©§ ift ja alle!
redjt fcpön unb gut, aBer

Unbanf ift nun- mat bet
SBelt Sopn, unb toelpalB
füllte ©priftine eine f>Iu!=

nafnte baOon ntacpen?"

,,2Beil fie eine grunb=
anftänbige ©efinnung
pat, lieBe Sdjtoefter!"

,,§ldj, mit fieBgeîjn
Satiren ïann man Bei

einem fülenfdjen bocf)

toopl faunt fdjon bon
fcftftcljenber ©efinnung
reben," ereiferte fid) bie
atte Same.

„Scp benfe, bie pöngt niipt bon ben Sapen
eine! SOtatfdjen a'B. Sie pat man bon ®inbe!=
Beinen an, ober man îjat fte nie. 0ber benïft
bu, mit fieBgepn Swten ift nod) ein burdj
unb burdj unanftänbiger Sert unb entpuppt
fid) falötjlic^ int adjtgepnten al! noBIer ©pa=

rafter?"
„98ie bu bal fo fagft, ®arl — idj meine

Blofj, Spr toipt bod) gar nid)t, troïjer ©priftine
ftammt, unb dB ipre Eltern eintoattbfreie 37ten=

fdjen luaren "

Sa ertönt bie glurglode, itnb ©priftinen!
Stimme toirb gleicE) baraitf pörBar.

„Sag, Sperefe; gelt, ict) Bin 311 fpät? Unb
id) paBe ntid) bodj fo Beeilt, benn Spi 0uter
®uc!jen lodte ntid) auf beut gangen ^eimtoeg,
luie ber gutterftatl bal Sßferb," Iad)t fie

Samt tritt fie mit frifctjen, roten töaden
unb glctngenben Slugeit in bie StuBe.

„©ntfcpulbigen Sie, Bitte, grau 3Beifj=

paitpt," Beginnt fie, .„idj muffte mit ber tpau!=
mutter bodj langer feilfd)en, all id) glaubte."

„SOZit ©rfolg?" fragt ipr ©pef.

„Sa," nidt fie frotj.
Sann Begrüfft fie pöflidj unb Befdjeiben bie

Beibett Sauten, bie aufnterffar.t ©priftine Be=

oBad)ten, all fiipen fie biefe pettte gum erften
äXiale.

„Sie pat fidj möcptig rattlgentad)t," ben'ft

ißierrc Sacqueê tSieriïë: Sîaft itt bet Steppe.

bie f'Jiutter, unb ,,©ott, tnie fie fui) pier auf=

fpielt, too fie bod) non ffteept! toegen iBjrett Sßlap

in ber ®ücpe pütte —" benft mißmutig bie

Xocpter. Sie patte Bemertt, tnie ipre Xante mit
lie'Bebo'flent SJIid ©priftine ein Stüd Siudjen

auf ben Seiler gefdjobcit patte. ®ann nutfteri
fie berftoplen bie bun'felblaue SeibenBIufe ©pri=
ftinenl. „Sicper ein ©efdjenf Xanten!!" ben'ft
fie toeiter unb tunfj ba'Bei gugeftepen, bajj biefe

Sflufe bal junge fdjlanfe Sftäbdjen borgiiglicp
Bleibet unb baf itBerpaupt ipr gange! Puffere
bornepm toirft. Sie Braunen göpfe um ben

feinen ®opf gefdjtungen, flimmern int £atu=

penfepein mancpmal tnie ©olbfäben üBer bent

ftpmalen ©efidjt.
„©priftine, bit toirft bodj noep einmal rote

ipaare Befomnten!" neeft ^err SBeippaupt, unb
fie greift mit Beiben Ipctnben erfeproden an bett

üopf.
„2Idj, fcpon fo eitel?" fpöttelt griiuleirt

01ga.
„9ta, mit- fieBgig Sapren pat fie bal nid)t

mepr nötig, lieBe 01ga," berteibigt ber Dnfel
©priftine.

„Scp toeifj nitpt, 06 ba! ©itelfeit ift, aBer

id) mödjte getoip feine roten £>aare paBen,"
fagt biefe nun Befdjeiben.

„0p, e! gaB. Beriipmte Scpönpeiten, all
bereit fepönfter Stptnud ipr rote! §aar Begeitp=

net tourbe," läcpelt griiulein 0Iga überlegen

auf ©priftine peraB,
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mal, ob Ihr nicht doch

etwas übertreibt mit dem

Mädchen — und was

Ihr sie alles habt lernen
lassen! Es ist ja alles
recht schön und gut, aber
Undank ist nun, mal der

Welt Lohn, und weshalb
sollte Christine eine Aus-
nähme davon machen?"

„Weil sie eine gründ-
anständige Gesinnung
hat, liebe Schwester!"

„Ach, mit siebzehn

Jahren kann man bei
einem Menschen doch

wohl kaum schon von
feststehender Gesinnung
reden," ereiferte sich die
alte Dame.

„Ich denke, die hängt nicht von den Jahren
eines Menschen ab. Die hat man von Kindes-
beinen an, oder man hat sie nie. Oder denkst

du, mit siebzehn Jahren ist man noch ein durch

und durch unanständiger Kerl und entpuppt
sich plötzlich im achtzehnten als nobler Cha-
rakter?"

„Wie du das so sagst, Karl — ich meine

bloß, Ihr wißt doch gar nicht, woher Christine
stammt, und ob ihre Eltern einwandfreie Men-
scheu waren "

Da ertönt die Flurglocke, und Chriftinens
Stimme wird gleich darauf hörbar.

„Tag, Therese; gelt, ich bin zu spät? Und
ich habe mich doch so beeilt, denn Ihr guter
Kuchen lockte mich auf dem ganzen Heimweg,
wie der Futterstall das Pferd," lacht sie

Dann tritt sie mit frischen, roten Backen

und glänzenden Augen in die Stube.

„Entschuldigen Sie, bitte, Frau Weiß-
Haupt," beginnt sie, „ich mußte mit der Haus-
mutter doch länger feilschen, als ich glaubte."

„Mit Erfolg?" fragt ihr Chef.

„Ja," nickt sie froh.
Dann begrüßt sie höflich und bescheiden die

beiden Damen, die aufmerksam Christine be-

obachten, als sähen sie diese heute zum ersten
Male.

„Sie hat sich mächtig rausgemacht," denkt

Pierre Jacques Diercks: Rast in der Steppe.

die Mutter, und „Gott, wie sie sich hier auf-
spielt, wo sie doch von Rechts wegen ihren Platz
in der Küche hätte —" denkt mißmutig die

Tochter. Sie hatte bemerkt, wie ihre Tante mit
liebevollem Blick Christine ein Stück Kuchen

auf den Teller geschoben hatte. Dann mustert
sie verstohlen die dunkelblaue Seidenbluse Chri-
ftinens. „Sicher ein Geschenk Tantens!" denkt
sie weiter und muß dabei zugestehen, daß diese

Bluse das junge schlanke Mädchen vorzüglich
kleidet und daß überhaupt ihr ganzes Äußere
vornehm wirkt. Die braunen Zöpfe um den

feinen Kopf geschlungen, flimmern im Lam-
penschein manchmal wie Goldfäden über dem

schmalen Gesicht.

„Christine, du wirft doch noch einmal rote
Haare bekommen!" neckt Herr Weißhaupt, und
sie greift mit beiden Händen erschrocken an den

Kopf.
„Ach, schon so eitel?" spöttelt Fräulein

Olga.
„Na, mib siebzig Jahren hat sie das nicht

mehr nötig, liebe Olga," verteidigt der Onkel

Christine.

„Ich weiß nicht, ob das Eitelkeit ist, aber

ich möchte gewiß keine roten Haare haben,"
sagt diese nun bescheiden.

„Oh, es gab, berühmte Schönheiten, als
deren schönster Schmuck ihr rotes Haar bezeich-

net wurde," lächelt Fräulein Olga überlegen

auf Christine herab.
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„3d) lnödjte audj leine Berühmte ©djonpeit
fein," entgegnete tpr rupig ©priftine.

„9îa, na, bag jagen ©ie mal nidjt," irtifept
fidj nun icau Sîramer ing ©efprädj. „Sag
märe bad) ein großer Pteidjtum für ©ie."

„3<B mürbe jebenfallg Dieidjtümer, bie fid)
mit ben ^apren berntepten, anftatt berringertt,
borgiepen," erflärt ©priftine in liebengmürbi»

gern frone.
„jjapapapa " ladjt ba ber alte Sperr

bergnügt auf. „Sdj fag'g ja, bag Stäbe! ift
eben bodj ber gebotene Staufmann. — Sa, id)
bin begierig, toag bu mir nun bon beinern

erften felbftänbigen ©efdjäft int SBaiienpaug
Berieten toirft!" Sann ladjt er nodj einmal
ntrg auf unb fagt: „Sa, nun fdjiefj mal log!"

„Sie Ipaugmutter pat mir feft gugefagt, baff
fie bon nun an atteg, mag fie an (Stoffen unb
SBäfdje benötigen, bei ung beftetten mirb —
borauggefeigt, baff mir ebenfo leiftunggfäpig
finb mie bie Stonfurreng. Sa, bag finb mir ja
glüdlidjetmeife! ©g ift immer!)in ein Heiner
23ebatf, ben bag äBaifenpaug bag über
Bat, unb idj EjaBe — Sprer Quftimmung gemifj

— fepon barauf bei ben greifen Südficpt ge=

nommen."
©priftine mar gang- bei ber ©adje, alg fie

Har unb ernft ipren Seridjt bortrug. $rait
SBeifjBaupt nidte ipr beifällig gu, unb ipr
©atte Hopfte beut jungen Stäbdjen moplmol»
lenb auf bie ©djulter: „SSift ein tücptigeg Sin»
bei, ©priftine!" Unb gu ben Sßermanbten ge=

menbet: „©djabe, bafj fie nidjt in einem grofjen
betrieb ftedt. Sie mürbe fidj in furger Seit
mit Beiberit ©HenBogen ißlap fdjaffen, um an
bie Sberfläcpe gu fontmen."

©priftine bemopnte nadj mie bor ipre fleine
Scanfarbenftube. @g mar barin nod) atteg mie

am Sage ipreg ©intrittg in bag Sßeifjpaupt»
fdje ipaug, nur ein fleineg 33üdjer regal Batte
ingmijcpen an ber Sänggmanb ber ©tube $Iap
gefunben. Sarai;f ftanben freilief) Blofj menige

Südjer, bereit ©in'Banb unb SBIätter, mie bei

bielgelefenen (t|emplaren, abgegriffen attg»

fafjett. ©g waren Sefjrbitcfier ber ftangöfifdjen,
englifijen unb fpattifdjett ©ptacpe.

©ineg Sageg mar ba, alg ©Ljrifiiite nodj im
erften fgapre iprer ßepre mar, eine Starte bon
einem englifd)en Sunbert aug ben Kolonien ge=

tommen. SBeber ber alte Sperr, nodj fj|äulein
Sremip berftanben ©nglifdj, unb eben molttc
man ©priftine mit ber ©arte ttaef) einem Über»

iftine a3eïit)oXb.

fepunggbureaii fcpiifen, alg biefe fdjiidjtern
jagte:

„SieKeidjt fantt icp fie lefen, Sperr SBeifj»

paupt. ^d) pabe im SSkifenpaug biet fpapre
©nglifd) unb grangöfifcp gelernt mit einer
©djülerin, bie bjtex bie Sodjterfdjule Befudjte."

Unb fie lag erft ftodenb unb bann flie^ettb
ben Snpalt ber Starte.

„Su fieB' mal einer fo'n Sing!" Bitte ba
ber alte Sperr in pödjftem ©taunen gerufen.
„Unb babon piepft bu nie einen Son "

©r Bitte nidjt gu ©nbe gefprodjen, fonbern fid)
an bie ©tint gefdjlagen unb bann gemeint:
„Sarüber berpanbeln mir nad)I)er, bu Stuf»
mäuferin!"

@r Bitte feilte Süprung faurn berbergen
fönneit über bag St'inb, bag fo ftift unb am
fprudjglog ba neben iBnen lebte.

©ie Bitte mieber lernen bitrfen bon biefetn
Sage an, unb ©Briftine fanb rneBr unb me!)r
eine Spei mat in Ipaug unb Spergen ber alten
Seute.

©edjg SBocpen feit jenem ©onntag nadjnüt»
tag finb nun berfloffen. ©Briftine ftöfjt eben
ben Saben iBrer ©tube auf unb mirft fdjnelt
einen Slid auf ben nod) im Storgenbratfel Iie=

genben Siarftplap. Sag Mappern ber ©tiefei»
abfäpe ber borübereilenben Söder» unb Siildj»
jungen auf bent partgefrorenen ©trafjenpflafter
maBnt ©Briftine an bag gdüpftüd unb löft
ein mopligeg Sepagen in ipr attg. ©ie mirb
gleidj unten fein in ber mollig burdjmärmten
©tuBe unb

„©Briftine, ©Briftine," fdjaUt eg bie Steppe
perauf. „flomm' bocfi mal fdjitelï peruttter."

Spatte nicpt Sperefeng ©timme mie in git»
ternber Slngft geHungen?

©ie rennt bie Steppe pinab. „fpü, id) font»

me; ift mag paffiert?"
Unb fie port attg beut ©djlafgiutmer ber

alten SBeifgpauptg bie jammernbe ©timme
gamt SBeifjpattptg unb bie tröftenbe Sperefeng,
unb taftet fid) im bunflen .^ortibor gur Süre.

„©dinell, ©priftine, lauf guttt SIrgt, ber

$err ", unb Sperefe beutet nadj beut

blaffen Staun mit beut bergerrten, faft un»
ïenntlidjen ©efiept — bann brängt fie ©priftine
gur Süre pinaug.

Sie läuft mie int Staume auf bie ©trafje.
©ie fpürt feine Ä'älte unb läuft gmeimal am
§attfe beg SIrgteg borüber, epe fie bor feiner
Süre ftept unb auf bie Min gel briteft. Sie
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„Ich möchte auch keine berühmte Schönheit
sein," entgegnete ihr ruhig Christine.

„Na, na, das sagen Sie mal nicht," mischt
sich nun Frau Kramer ins Gespräch. „Das
wäre doch ein großer Reichtum für Sie."

„Ich würde jedenfalls Reichtümer, die sich

mit den Jahren vermehren, anstatt verringern,
vorziehen," erklärt Christine in liebenswürdi-
gem Tone.

„Hahähaha " lacht da der alte Herr
vergnügt auf. „Ich sag's ja, das Mädel ist
eben doch der geborene Kaufmann. — Na, ich

bin begierig, was du mir nun von deinem
ersten selbständigen Geschäft im Waisenhaus
berichten wirst!" Dann lacht er noch einmal
kurz auf und sagt: „Na, nun schieß mal los!"

„Die Hausmutter hat mir fest zugesagt, daß
sie van nun an alles, was sie an Stoffen und
Wäsche benötigen, bei uns bestellen wird —
vorausgesetzt, daß wir ebenso leistungsfähig
sind wie die Konkurrenz. Na, das sind wir ja
glücklicherweife! Es ist immerhin ein kleiner
Bedarf, den das Waisenhaus das Jahr über

hat, und ich habe Ihrer Zustimmung gewiß

— schon darauf bei den Preisen Rücksicht ge-
nommen."

Christine war ganz- bei der Sache, als sie

klar und ernst ihren Bericht vortrug. Frau
Weißhaupt nickte ihr beifällig zu, und ihr
Gatte klopfte dem jungen Mädchen wohlwol-
lend auf die Schulter: „Bist ein tüchtiges Mä-
del, Christine!" Und zu den Verwandten ge-

wendet: „Schade, daß sie nicht in einem großen
Betrieb steckt. Sie würde sich in kurzer Zeit
mit beiden Ellenbogen Platz schaffen, um an
die Oberfläche zu kommen."

Christine bewohnte nach wie vor ihre kleine

Mansardenstube. Es war darin noch alles wie

am Tage ihres Eintritts in das Weißhaupt-
sehe Haus, nur ein kleines Bücherregal hatte
inzwischen an der Längswand der Stube Platz
gefunden. Darauf standen freilich bloß wenige
Bücher, deren Einband und Blätter, wie bei

vlelgelesenen Exemplaren, abgegriffen aus-
sahen. Es waren Lehrbücher der französischen,
englischen und spanischen Sprache.

Eines Tages war da, als Christine noch im
ersten Jahre ihrer Lehre war, eine Karte von
einem englischen Kunden aus den Kolonien ge-
kommen. Weder der alte Herr, noch Fräulein
Drewitz verstanden Englisch, und eben wollte
man Christine mit der Karte nach einem Über-

istine Berthold.

setzungsburean schicken, als diese schüchtern
sagte:

„Vielleicht kann ich sie lesen, Herr Weiß-
Haupt. Ich habe im Waisenhaus vier Jahre
Englisch und Französisch gelernt mit einer
Schülerin, die hier die Töchterschule besuchte."

Und sie las erst stockend und dann fließend
den Inhalt der Karte.

„Nu sieh' mal einer so'n Ding!" hatte da
der alte Herr in höchstein Staunen gerufen.
„Und davon piepst du nie einen Ton "

Er hatte nicht zu Ende gesprochen, sondern sich

an die Stirn geschlagen und dann gemeint:
„Darüber verhandeln wir nachher, du Duck-

mäuserin!"
Er hatte seine Rührung kaum verbergen

können über das Kind, das so still und an-
spruchslos da neben ihnen lebte.

Sie hatte wieder lernen dürfen von diesem
Tage an, und Christine fand mehr und mehr
eine Heimat in Haus und Herzen der alten
Leute.

Sechs Wochen seit jenem Sonntag nachmit-
tag sind nun verflossen. Christine stößt eben
den Laden ihrer Stube auf und wirft schnell
einen Blick auf den noch im Morgendunkel lie-
genden Marktplatz. Das Klappern der Stiesel-
absätze der vorübereilenden Bäcker- und Milch-
jungen auf dem hartgefrorenen Straßenpflaster
mahnt Christine an das Frühstück und löst
ein wohliges Behagen in ihr aus. Sie wird
gleich unten sein in der mollig durchwärmten
Stube und

„Christine, Christine," schallt es die Treppe
herauf. „Komm' doch mal schnell herunter."

Hatte nicht Theresens Stimme wie in zit-
ternder Angst geklungen?

Sie rennt die Treppe hinab. „Ja, ich köin-

me; ist was passiert?"
Und sie hört aus dem Schlafzimmer der

alten Weißhaupts die jammernde Stimme
Frau Weißhaupts und die tröstende Theresens,
und tastet sich im dunklen Korridor zur Türe.

„Schnell, Christine, lauf zum Arzt, der

Herr ", und Therese deutet nach dem

blassen Mann mit dem verzerrten, fast un-
kenntlichen Gesicht — dann drängt sie Christine
zur Türe hinaus.

Die läuft wie im Traume aus die Straße.
Sie spürt keine Kälte und läuft zweimal am
Hause des Arztes vorüber, ehe sie vor seiner
Türe steht und auf die Klingel drückt. Die
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f)eï)Ie ift Ï£)ï toie gugefdjnürt bor entfeiglidjer
SCngft um ben gütigen alten SJtann, bet Ufr
ein fo fürforglicljer iöater getoorben tear.

Xtnb bartn fteljt fie toiebex in ßeinigenber
gurcljt bor bem ©dhlafgimmer, barinnen nun
ber SIrgt feineS SImteg toaltet. — ©in lauteg
Klopfen an ber ipauStüre fdjredt fie auf, „Qlj
©ott — bag ©efcljaft — bag ißerfonal —"
flüfterte fie, fid) ihrer Sßflicfjten erinnernb, unb
eilt hinunter.

23on ©tunb' an rut)t auf itjren jungen
©djultern bie gange ißeranttoortung für bag

©efcljaft. ®a ift ïein 3Bäfcf)ebanb unb feine
gaftura, bie nicht burdj ifjre Ipänbe geigen. ©ie
ettpebiert unb fertigt SBoten aß, babei formu=
liert fie im ©eift bie SInttoort auf ein am 2Jtor=

gen eingegangenes (abreißen, fontxotliert bie

Sagerßeftänbe unb gißt SBaren Ijerauê. Llner=

müblich tut fie ihre Pflicht, unb ber Crante
broßen fpricfit gu feiner grau mit müber, et=

toag gebrochener ©timrne: „SBenn toir bag
SJtäbel, bie ©tjriftine, jeigt nidft Ratten,
tUtinna "

,,ga, ®arl. 3)u fannft gang rußjig fein, eg

geigt alleg feinen rechten ©ang."
@r nidt unb fießjt ßetrüßt auf bie gelähmte

ipanb: „®ie ba muff nun feiern, unb £)at bodg

fo gerne gearbeitet "
©ie ftreidjt ihm fachte mit ihren Steinen

gittrigen Ringern üßer bie Ipanb. „2)ie toirb
toieber arbeiten, ®arl. Quäle bid} niclgt mit
trüßen ©eban'fen, llnfer Seßen toar bodg Big
jeigt fo reich an ©lüd
unb ©egen — benit toie

füllte man eg anberS

nennen, ba toir Big heute
ßeifammen Bleißen burf=
ten. deiner lief; ben an=

öern allein, unb fo foïï'
eg Bleiben — Big guletgt.
IXnb bag ©efdgäft toeifjt
bit ja in guten ipänben.
©Igriftine toirb, toie id}
fie ïenne, itjre ©Igre ba=

rein feigen, bir, toenn bu
bag erfte fûtal toieber I}in=
unter fommft, gu geigen,
bafg fie bein Vertrauen in
jeber SBeife gerechtfertigt
hat.

„Sa, bag iOtäbel!"
lächelt er nun toieber

tjoffnunggfrotjer, unb feine Stugen ßlitfen bie
treue SeBenggefälgrtin banfßar an.

Sangfant fabreitet bie Siefferung boran.
©Igriftine ift frot) unb guter Saune.
Sugenb toeifj nod} nicfjtg bon Stob unb ©ter=
Ben, unb ber alte iperr mad}t Bereits toieber
feine ©dgerge mit ilgr, nennt fie „gungfer"
unb „graulein ©efdgäftgfülgrerin", fragt, oß

ber ®on!urg fclgon Balb in SluSficfjt fei — alfo
hat fie allen ©runb, toieber bergnügt gu fein.

©ie fügt an itjrer ©dgreißmafdgine unb
nimmt eben ein ©djreiBen bon ber SBalge, als
eg Köpft.

„Steh, iperr Ipanfjen!" ruft fie fröhlich bem
eintretenben Iperrn entgegen unb ftredt ihm bie

ipanb hin. ,,©ut, baff ©ie ïommen, ith toarte
Brennenb auf Shbe SDtufter."

„Ifta, bann ift'S ja man gut, baff ich meine
©ehnfudji nad} Shnen nicht länger mehr Be=

meiftern tonnte, gräuleindgen," ladgt er unb
fragt bann itad} bem ©hef.

©hriftine ergäbt nun bon beffen ©rfram
ïung, unb baff eg ihm jeigt gum ©lüd toieber
biet Beffer geige.

„SIBer biegmal müffen ©ie fclgon mit mir
berhanbeln, Iperr Ipanfjen; benn iperr 3Beig=

Igaupt barf nod} nichts bom ©efdjäft Igoten. ©ie
toiffen ja, baff ich toag babon berftehe, unb £>err

SSeifjlgaupt berläfjt ftäj auch Ö^ng auf mich in
biefen gragen."

„äßeifj fdgon — toeijj fc^ort, gräuletn SJer=

t'holb, toag ©ie log Igd6en. Teufel auch, man

©mil Eeigfex: St'inbexreigcn.

Emma Nuß: Christine Berthold.

Kehle ist ihr wie zugeschnürt vor entsetzlicher

Angst um den gütigen alten Mann, der ihr
ein so fürsorglicher Vater geworden war.

Und dann steht sie wieder in peinigender
Furcht vor dem Schlafzimmer, darinnen nun
der Arzt seines Amtes waltet. — Ein lautes
Klopfen an der Haustüre schreckt sie auf. „Oh
Gott — das Geschäft — das Personal —"
flüsterte sie, sich ihrer Pflichten erinnernd, und
eilt hinunter.

Von Stund' an ruht auf ihren jungen
Schultern die ganze Verantwortung für das
Geschäft. Da ist kein Wäscheband und keine

Faktura, die nicht durch ihre Hände gehen. Sie
expediert und fertigt Boten ab, dabei formu-
liert fie im Geist die Antwort auf ein am Mor-
gen eingegangenes Schreiben, kontrolliert die

Lagerbestände und gibt Waren heraus. Uner-
müdlich tut sie ihre Pflicht, und der Kranke
droben spricht zu seiner Frau mit müder, et-

was gebrochener Stimme: „Wenn wir das
Mädel, die Christine, jetzt nicht hätten,
Minna!"

„Ja, Karl. Du kannst ganz ruhig sein, es

geht alles feinen rechten Gang."
Er nickt und sieht betrübt auf die gelähmte

Hand: „Die da muß nun feiern, und hat doch
so gerne gearbeitet "

Sie streicht ihm sachte mit ihren kleinen
zittrigen Fingern über die Hand. „Die wird
wieder arbeiten, Karl. Quäle dich nicht mit
trüben Gedanken. Unser Leben war doch bis
jetzt so reich an Glück
und Segen — denn wie
sollte man es anders
nennen, da wir bis heute
beisammen bleiben durft
ten. Keiner ließ den an-
oern allein, und so soll
es bleiben — bis zuletzt.
Und das Geschäft weißt
du ja in guten Händen.
Christine wird, wie ich

sie kenne, ihre Ehre da-
rein setzen, dir, wenn du
das erste Mal wieder hin-
unter kommst, zu zeigen,
daß sie dein Vertrauen in
jeder Weise gerechtfertigt
hat.

„Ja, das Mädel!"
lächelt er nun wieder

hoffnungsfroher, und seine Augen blicken die
treue Lebensgefährtin dankbar an.

Langsam schreitet die Besserung voran.
Christine ist froh und guter Laune. Ihre
Jugend weiß noch nichts van Tod und Ster-
ben, und der alte Herr macht bereits wieder
seine Scherze mit ihr, nennt sie „Jungfer"
und „Fräulein Geschäftsführerin", fragt, ob

der Konkurs schon bald in Aussicht sei — also
hat sie allen Grund, wieder vergnügt zu sein.

Sie sitzt an ihrer Schreibmaschine und
nimmt eben ein Schreiben von der Walze, als
es klopft.

„Ach, Herr Hanßen!" ruft sie fröhlich dem
eintretenden Herrn entgegen und streckt ihm die

Hand hin. „Gut, daß Sie kommen, ich warte
brennend auf Ihre Muster."

„Na, dann ist's ja man gut, daß ich meine
Sehnsucht nach Ihnen nicht länger mehr be-

meistern konnte. Fräuleinchen," lacht er und
fragt dann nach dem Chef.

Christine erzählt nun von dessen Erkran-
kung, und daß es ihm jetzt zum Glück wieder
viel besser gehe.

„Aber diesmal müssen Sie schon mit mir
verhandeln, Herr Hanßen; denn Herr Weiß-
Haupt darf noch nichts vom Geschäft hören. Sie
wissen ja, daß ich was davon verstehe, und Herr
Weißhaupt verläßt sich auch ganz auf mich in
diesen Fragen."

„Weiß schon — weiß schon, Fräulein Ber-
thold, was Sie los haben. Teufel auch, man

Emil Keyser: Kinderreigen.
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ïommt boöß in ber SBelt tum alg Steifenber,
uni fo bie Xlntetfdjiebe îennen gu lernen." (St
ßatte ben fcßtoargen ^anbïoffer geöffnet unb
Breitete bie SJcuftet bot ©ßriftine aug.

„Stlfo, toag Braucken toit benn biegmal?"
fragte et mit Breitet Sepaglidjfeit, fo toie ein
Onfel gu feinem ïleinen Sticßtcßen fptic^t.

(Sßriftiue fdjoB gleidj bie erften Buntfarbigen
SOtufter gut Seite: „Stein, .Sperr ipanßen, nut
toeiß. geigen Sie mit mal bie neuen potöfen
Sportfadjen." ttnb fie naß m priifenb ben

©toff bot bie Stugen, naßrn iï>n bann gtoifcßen
Beibe giiufte unb fpannte iî>n gang fdjneïï mit
ïlappetnbem ©etäufcß meptmalg augetnanbet,

gpre fdjneïï unb butdjaug fixere 8Irt, toie
fie faft auf ben erften 33Iic£ bag SBraucEjBate fiit
fie ertannte, bctanlaßte ben älteren Steifenben
gu ber Semerïung:

„Sonnetfacßfen normal, Sie ßaBen fa eine
großartige Sßarenfenntnig. (Sie müßten (Sin=

taufet in ober fo toag in einem großen @£pott=
ßaug toerben. Scßabe, baß Sie in bem tieinen
Steft ßiet fißen."

„SBag fd)abe?" tief ©ßriftine. „3cß Bin ja
glüdlicß, baß idj ßiet fißen tann. ^cß möchte
um feinen fßreig bieg |jaug betlaffen."

„Stu, natürlich, fo meinte id/» fa audj gar
nidjt. SIBet immer, toenn icß ßetfomme, muß
id; beuten, (Sie paßten fo mit Sßtet gangen
gefdjäftliäßen SSetanlagung unb Sfenntniffen in
meine fpeimatftabt."

„SBie ßeißt benn bie?"
„9?a — Hamburg! gräulein Stertßolb, bag

müßten Sie bodj an meinem „fg=fptecßen" et=
tennen."

©ßriftine riefelt eg ßeiß gum bergen. „3Bie=
bet Hamburg," benft fie, unb toie toeicße,

Inoßlige SteBel tootlen ficß bie SSilbet bet Äinb=
ßeit um fie legen, Sodj fie fagt rafdj: „Stcß,
aug Hamburg? SIBet —" fügt fie lädjelnb ßin=
gu, „bag ift toeit, unb jeßt Bin icß ja nocß pier."

„©etoiß, getoiß — aber man fann ja nie
toiffen, toie aïïeg mal tommt — jebenfaHë
toiffen Sie ja meine Stbreffe. gdj tann Sßnen
ba gern Beßilflicß fein, unb fo'n fipen Sötern

fcßen, toie (Sie finb, nimmt jebeg ©efcßäft gern
auf. — Sag Bat ja audj nodj gute SSege, benn
botläufig toitb $err SBeißßaupt bag ©efdjäft
nocß nicßt in frembe $änbe üBergeßen laffen."

©ßriftine ßat ingtoifcßen getoäßlt unb bie

greife notiert, — Ipanßen fpridjt nocß über bag

•iftinc Sevttjotb.

üöetter unb toag ber biete (Sdjnee toopl toiebet
für ÖBetfcßtoemmungen nadj fid) gießen toerbe,
fließt aueß uoeß ettoag ißolitif in feine Siebe
unb Berabfdjiebet fid) bann toiebet mit guten
SBünfdßen für bie ©efunbßeit beg $ertn ©ßefg
unb bag SSoßlergeßen ©ßrifttneng.

Sßeit eßer, alg Sßriftine gebadjt, faß fie fid)
betanlaßt, ^anfeng föotfdjlag erriftlicß in (Sr=

toägung gu gießen.

®aum fünf Söocßen toaren feit bent Stefudj
beg Sieifenben betgangen, ba toat ber gütige
Sötann ba oben unertoartet einem gtoeiten
Scßlaganfall erlegen.

Sllg fein ©arg ßinaBgettagen tourbe unb
©ßriftine mit großen, ftarren Slugen an ber
Steppentoanb ftanb, ba ßörte fie neben fidj
einen leifen Seufget unb faß noeß eben ferait
SBeißßaupt gut ©tbe gleiten.

Siafd) tniete fie neBen ber Sinfenben, eine
glut bon Sroftegtoorten in ber ®eßle. Socß
mit einem entfeßten Sluffcßrei prallte fie gu=
tüd: „Herrgott, Sßerefe — fie ftirbt!" tief fie
mit erblaßten Sippen, Sötit einem Slid ge=

toaßrte auiß bie alte Sienerin bie fcßnelle S3er=

änbetung in bem ©efießt ißtet ipettin. Sie alte
grau ging alg treue SBeggenoffin mit bem ge=
liebten SKanne, toie fie eg Qeit ißreg Sebeng
getan ßatte.

Sllg ©ßriftine gtoet Sage fpäter bom Se=
gräbnig bet grau Sßeißßaupt naiß ^aufe fam,
toußte fie, baß ißreg SIeiBeng in biefent ißt fo
liebgetootbenen ipaufe nießt meßt lange fein
tonnte, ltntertoegg ßatte fie geßört, baß bag
©efcßäft fo lange gefcßloffen Bleiben foHte, Big
fieß ein günftiger Käufer bafüt fäitbe. SBeßeit
$etgeng fuißte fie Sßerefe auf unb feßlang ber=
gtoeifelt bie Strme um ben ^alg ber greifen
Sienetin: ,,^eßt bin.itß erft eine Sßaife — iiß
ßabe mit ißnen ©Itern unb Heimat gugleitß
berloten," jammerte fie, unb bie alten, arbeitg=
raitßen Ipänbe ftreiäßelten tröftenb bag faf=
fungglofe ©efcßöpf.

„Scß ßabe bietgig inapte meineg SeBeng Bei
ißnen berbraißt," fpraeß mit gittriger Stimme
bag alte SßeiBIein unb toiftßte fidj mit ber
Sd)ütge übet bie Slugen. „jgeßt Bin icß alt
unb gu nidßtg meßr nüße — bu aber Bift jung,
unb bie gange SBelt fteßt bir bodj offen."

Sa entfann fidj (Sßtiftine mit einem fötale
beg ©efprädjeg mit bem Steifenben $anßen.
— jga, jeßt mußte fie ißtn fdßreiben unb ißn
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kommt doch in der Welt rum als Reisender,
um so die Unterschiede kennen zu lernen." Er
hatte den schwarzen Handkoffer geöffnet und
breitete die Muster vor Christine ans.

„Also, was brauchen wir denn diesmal?"
fragte er mit breiter Behaglichkeit, so wie ein
Onkel zu seinem kleinen Nichtchen spricht.

Christine schob gleich die ersten buntfarbigen
Muster zur Seite: „Nein, Herr Hanßen, nur
weiß. Zeigen Sie mir mal die neuen porösen
Sportsachen." Und sie nahm prüfend den

Stoff vor die Augen, nahm ihn dann zwischen
beide Fäuste und spannte ihn ganz schnell mit
klapperndem Geräusch mehrmals auseinander.

Ihre schnell und durchaus sichere Art, wie
sie fast auf den ersten Blick das Brauchbare für
sie erkannte, veranlaßte den älteren Reisenden
zu der Bemerkung:

„Donnersachsen nochmal, Sie haben ja eine
großartige Warenkenntnis. Sie müßten Ein-
käuserin oder so was in einem großen Export-
Haus werden. Schade, daß Sie in dem kleinen
Nest hier sitzen."

„Was schade?" rief Christine. „Ich bin ja
glücklich, daß ich hier sitzen kann. Ich möchte
um keinen Preis dies Haus verlassen."

„Nu, natürlich, so meinte ich's ja auch gar
nicht. Aber immer, wenn ich herkomme, muß
ich denken, Sie paßten so mit Ihrer ganzen
geschäftlichen Veranlagung und Kenntnissen in
meine Heimatstadt."

„Wie heißt denn die?"
„Na — Hamburg! Fräulein Berthold, das

müßten Sie doch an meinem „ss-sprechen" er-
kennen."

Christine rieselt es heiß zum Herzen. „Wie-
der Hamburg," denkt sie, und wie weiche,
wohlige Nebel wollen sich die Bilder der Kind-
heit um sie legen. Doch sie sagt rasch: „Ach,
aus Hamburg? Aber —" fügt sie lächelnd hin-
zu, „das ist weit, und jetzt bin ich ja noch hier."

„Gewiß, gewiß — aber man kann ja nie
Nüssen, wie alles mal kommt — jedenfalls
wissen Sie ja meine Adresse. Ich kann Ihnen
da gern behilflich sein, und so'n fixen Men-
schen, wie Sie sind, nimmt jedes Geschäft gern
auf. — Das hat ja auch noch gute Wege, denn
vorläufig wird Herr Weißhaupt das Geschäft
noch nicht in fremde Hände übergehen lassen."

Christine hat inzwischen gewählt und die

Preise notiert. — Hanßen spricht noch über das

'istine Berthold.

Wetter und was der viele Schnee wohl wieder
für Überschwemmungen nach sich ziehen werde,
flicht auch noch etwas Politik in seine Rede
und verabschiedet sich dann wieder mit guten
Wünschen für die Gesundheit des Herrn Chefs
und das Wohlergehen Christinens.

Weit eher, als Christine gedacht, sah sie sich

veranlaßt, Hansens Vorschlag ernstlich in Er-
wägung zu ziehen.

Kaum fünf Wochen waren seit dem Besuch
des Reisenden vergangen, da war der gütige
Mann da oben unerwartet einem zweiten
Schlaganfall erlegen.

Als sein Sarg hinabgetragen wnrde und
Christine mit großen, starren Augen an der
Treppenwand stand, da hörte sie neben sich
einen leisen Seufzer und sah noch eben Frau
Weißhaupt zur Erde gleiten.

Rasch kniete sie neben der Sinkenden, eine
Flut von Trostesworten in der Kehle. Doch
mit einem entsetzten Aufschrei prallte sie zu-
rück: „Herrgott, Therese — sie stirbt!" rief sie
mit erblaßten Lippen. Mit einem Blick ge-
wahrte auch die alte Dienerin die schnelle Ver-
änderung in dem Gesicht ihrer Herrin. Die alte
Frau ging als treue Weggenossin mit dem ge-
liebten Manne, wie sie es Zeit ihres Lebens
getan hatte.

Als Christine zwei Tage später vom Be-
gräbnis der Frau Weißhaupt nach Hause kam,
wußte sie, daß ihres Bleibens in diesem ihr so

liebgewordenen Hause nicht mehr lange sein
könnte. Unterwegs hatte sie gehört, daß das
Geschäft so lange geschlossen bleiben sollte, bis
sich ein günstiger Käufer dafür fände. Wehen
Herzens suchte sie Therese auf und schlang ver-
zweifelt die Arme um den Hals der greisen
Dienerin: „Jetzt bin. ich erst eine Waise — ich
habe mit ihnen Eltern und Heimat zugleich
verloren," jammerte sie, und die alten, arbeits-
rauhen Hände streichelten tröstend das fas-
sungslose Geschöpf.

„Ich habe vierzig Jahre meines Lebens bei
ihnen verbracht," sprach mit zittriger Stimme
das alte Weiblein und wischte sich mit der
Schürze über die Augen. „Jetzt bin ich alt
und zu nichts mehr nütze — du aber bist jung,
und die ganze Welt steht dir doch offen."

Da entsann sich Christine mit einem Male
des Gespräches mit dem Reisenden Hanßen.
— Ja, jetzt mußte sie ihm schreiben und ihn



(Smtna 9îufs: ©Briftine SBertftotb.

um feinen Bat nnb feine gürfpradje Bitten,
bénit fie tear I)eirnat= nnb fteïïenlog gugleidj
getoorben. —

7. Kapitel.
Stuf bent alten Hamburger 5£Ioftertor=

33aï)nï)of futjr gifdjenb uttb ftampfenb ein gug
ein. Stiren tourben attfgeriffen unb mit groffer
SBucEjt toieber gugetoorfeit. ©er Buf nadj bent
©epäcfträger ertönte in allen (Stimmlagen;
ftürmifcfje Begrünungen unb tränenreicher SIB-

fdjieb toechfelten bor ben berfdjiebenen SCB=

teilen, Big ber gug fidj lnieber langfant in Be»

lnegttng feilte unb BbBeitgboII an Schutthaufen
ttnb IfalBberfallenen Btauern borüBer feinem
itäöhften giele entgegenrollte.

©urd) bag fdjon faft Baufällige, niebrtge
BaBnBofgeBäube brängte fidj bie glut ber
Beuangefommenen in eiliger $aft. Sllg eine
ber legten ging ©Briftine Bertholb burdj bie
Sperre unb ftanb nun mit iprer fleinen Steife»
tafdje in ber Ipanb giemlidj ratlog auf bem
runigen, îjâglt^en BaljnBofpIaig. — Sie toar
alfo nun in £amfiurg — ber Sftärdjenftabt
iî»rer Kinbljeii! ©Briftine Blüte in maniofem
Staunen auf bie groffen unb ïteinen büfteren
Käufer, bie, üBer unb üBer mit KoIjleriftauB Be=

berft, fo gar nidjtg SBärdjenhafteg an fidj I)at=
ten. ©ie ©ingänge biefer Käufer glichen tut»
Beimlidjen .ipöljlen, hinter benen meift ein fin»
fterer tpof lag, auf bent alter Schmtuig unb aller
Unrat ber IpaugBetooljner gu lagern fdjien.
Sdjaubernb eilte ©Ijriftine ait beit Käufern bor»
üBer. Bon all ber Schönheit itérer Einher»
träume, in benen biefe Stabt eine fo grone
Stolle gefpielt ïjatte, toar ï)ier nidjtg gu feïjen.
@nttäufd)t fdjriti fie itBer ben Sßtatg unb Bog
fdmellen Säjritteg artfg ©eratetooljl in bie erfte
Strane ein, bie nadj ber inneren Stabt führte,
©in paar berlnegen auSfetjenbe Burfdjen ber»
fperrten faft ben ©ingang gu ber fdjmalen
Straffe. Bafdj Bufdjte fie an ilfnen borüBer.
Sie Batte Bemerït, baff gtnei babon fidj bon
ber ©ruppe loggelöft Batten unb itjr nun
folgten, ge toeiter fie ging, befto Perbädjtiger
tourbe iljr biefe Strafe. Slug febem Ipaug
tönte SJÎufiî, unb ïleine, fdjnruigige Einher
tangten auf bem fcButalen gufftoeg bagu, toälj»
renb iîjre Btütter mit Blaffen, etenbeit ©efidj»
tern träge baneBeit ftanben, meift noch einige
Einher an fidj Bängenb.

38a§ toar bag nur für eine entfetglidje

Straffe? SIm lieBften toäre fie lnieber untge»
fei)rt; aber tun leinen ißreig toäre fie nodjmalg
an jenen Burfdjen borBeigegangen,.bie in eini»
ger ©ntfernung hinter ihr Berïanten. Boller
Slngft Bliite fie bie Straffe entlang, alê er»
toarte fie bon irgenbeiner Seite ^»ilfe aug biefer
Bebrängnig. SCttg ben Käufern Hang Sdjreien
unb Särmen; Betrunfene Btänner ftolperten
mit ftumpfen, bertierten ©efidjtern an ihr bor»
ÜBer; ©rupften bon lichtfdjeitem ©eftnbel ftan»
ben in ben tieferliegenben ^äufernifdjen. ©ort
taftete fidp eine grau mit toirrem, grauem
$aar unb berfdjtoommenen Slugen in bem ge=

bunfenen ©efidjt unfic^er eine Kellertreppe E)in=

ab. 311g bie Sllte bie ©üre beg tief liegenben
Kelterloïalg öffnete, brang ©Briftine eine
buntpfe, unBeimliche ÛUhrfiï entgegen, fo atg
fämen biefe Klänge unBeilber'fünbenb bon gang
toeit Ber. linb ein toaljreg ©ntfeigen Bant über
fie, alg fie toüfteg Schreien, untermifcht mit
fdjrittem Tßfeifen, bagu bernahm. ©a fdjloff
fidf bie ©üre gleich toieber hinter ber Betrun»
Benen, unb atfeg lnar berraufdjt toie ein Böfer
Spu!. ©er Keller lag toieber iit bumpfer
Bulje.

Bahnt benn biefe furchtbare Straffe gar
fein ©nbe? ©Briftine lief toie gel)eigt unb toäre
BeinaBe über ben guff eineg Burfdjen gefallen,
ben biefer ihr aBfidjtlidj geftetlt Batte, um fie
bann auffangen gu Bönnen. Sie Blüte in ein
fredjeg, lafterBafteg ©eficht, bag bon einer
Breiten Barbe entftellt toar, ttnb attg bem ein
ißaar ftedjenbe, rotunterlaufenc Slugen fie uit»
berfdjämt anlächelten.

„Soffen Sie mich log!" fdjrie ©Briftine ent»

fefgt auf unb Boß iïjre IReifetafc^e toie gum
Sdjlag. —

©a tauchten um bie ©cfe bie $elme gtoeier
Sdjuigleute auf, ttnb im felBen SIugenBlicE toar
ber junge ÜTOenfdj toie bon ber ©rbe ber»

fchtounben.

gaft Befinnungglog bor Slngft ftanb ©pri»
ftine jeigt bor ben Sdjuigleuten. „Um ©otteg
teilten, helfen Sie mir! geh toeiff nid^t, tooljin
idj .ïjier geraten Bin. gdj Bomme bon ber Bahn
unb teilt mir in ber Stabt Sßoljnung fitctjen.
Sinb benn Bien aïïe Straffen fo fdjredltdj toie
biefe?" flüfterte fie, fcfjeu um fidj Blüenb.

Sie Beibert großen SKanner faBen lädjelnb
auf bag bor ©rregung gitternbe SBäbdjen, unb
ber eine fagte: ,,©ie Bieberftraffe ift tooBl
eingig in ihrer Strt. Sie finb eBen gleid) in

Emma Nuß: Christine Berthold.

um seinen Rat und seine Fürsprache bitten,
denn sie war Heimat- und stellenlos zugleich
geworden. —

7. Kapitel.
Aus dem alten Hamburger Klostertor-

Bahnhof fuhr zischend und stampfend ein Zug
ein. Türen wurden aufgerissen und mit großer
Wucht wieder zugeworfen. Der Ruf nach dem
Gepäckträger ertönte in allen Stimmlagen:
stürmische Begrüßungen und tränenreicher Ab-
schied wechselten vor den verschiedenen Ab-
teilen, bis der Zug sich wieder langsam in Be-
wegung setzte und hoheitsvoll an Schutthaufen
und halbverfallenen Mauern vorüber seinem
nächsten Ziele entgegenrollte.

Durch das schon fast baufällige, niedrige
Bahnhofgebäude drängte sich die Flut der
Neuangekommenen in eiliger Hast. Als eine
der letzten ging Christine Berthold durch die
Sperre und stand nun mit ihrer kleinen Reise-
tasche in der Hand ziemlich ratlos auf dem
rußigen, häßlichen Bahnhofplatz. — Sie war
also nun in Hamburg — der Märchenftadt
ihrer Kindheit! Christine blickte in maßlosem
Staunen auf die großen und kleinen düsteren
Häuser, die, über und über mit Kohlenstaub be-
deckt, so gar nichts Märchenhaftes an sich hat-
ten. Die Eingänge dieser Häuser glichen un-
heimlichen Höhlen, hinter denen meist ein fin-
sterer Hof lag, auf dem aller Schmutz und aller
Unrat der Hausbewohner zu lagern schien.
Schaudernd eilte Christine an den Häusern vor-
über. Von all der Schönheit ihrer Kinder-
träume, in denen diese Stadt eine so große
Rolle gespielt hatte, war hier nichts zu sehen.
Enttäuscht schritt sie über den Platz und bog
schnellen Schrittes aufs Geratewohl in die erste
Straße ein, die nach der inneren Stadt führte.
Ein paar verwegen aussehende Burschen ver-
sperrten fast den Eingang zu der schmalen
Straße. Rasch huschte sie an ihnen vorüber.
Sie hatte bemerkt, daß zwei davon sich von
der Gruppe losgelöst hatten und ihr nun
folgten. Je weiter sie ging, desto verdächtiger
wurde ihr diese Straße. Aus jedem Haus
tönte Musik, und kleine, schmutzige Kinder
tanzten auf dem schmalen Fußweg dazu, wäh-
rend ihre Mütter mit blassen, elenden Gesich-
tern träge daneben standen, meist noch einige
Kinder an sich hängend.

Was war das nur für eine entsetzliche

Straße? Am liebsten wäre sie wieder umge-
kehrt; aber um keinen Preis wäre sie nochmals
an jenen Burschen vorbeigegangen,.die in eini-
ger Entfernung hinter ihr herkamen. Voller
Angst blickte sie die Straße entlang, als er-
warte sie von irgendeiner Seite Hilfe aus dieser
Bedrängnis. Aus den Häusern klang Schreien
und Lärmen; betrunkene Männer stolperten
mit stumpfen, vertierten Gesichtern an ihr vor-
über; Gruppen von lichtscheuem Gesinde! stau-
den in den tieferliegenden Häusernischen. Dort
tastete sich eine Frau mit wirrem, grauem
Haar und verschwommenen Augen in dem ge-
dunsenen Gesicht unsicher eine Kellertreppe hin-
ab. Als die Alte die Türe des tief liegenden
Kellerlokals öffnete, drang Christine eine
dumpfe, unheimliche Musik entgegen, so als
kämen diese Klänge unheilverkündend von ganz
weit her. Und ein wahres Entsetzen kam über
sie, als sie wüstes Schreien, untermischt mit
schrillem Pfeifen, dazu vernahm. Da schloß
sich die Türe gleich wieder hinter der Betrun-
kenen, und alles war verrauscht wie ein böser
Spuk. Der Keller lag wieder in dumpfer
Ruhe.

Nahm denn diese furchtbare Straße gar
kein Ende? Christine lief wie gehetzt und wäre
beinahe über den Fuß eines Burschen gefallen,
den dieser ihr absichtlich gestellt hatte, um sie

dann aussangen zu können. Sie blickte in ein
freches, lasterhaftes Gesicht, das von einer
breiten Narbe entstellt war, und aus dem ein
Paar stechende, rotunterlaufene Augen sic un-
verschämt anlächelten.

„Lassen Sie mich los!" schrie Christine ent-
setzt aus und hob ihre Reisetasche wie zum
Schlag. —

Da tauchten um die Ecke die Helme zweier
Schutzleute auf, und im selben Augenblick war
der junge Mensch wie von der Erde ver-
schwunden.

Fast besinnungslos vor Angst stand Chri-
stine jetzt vor den Schutzleuten. „Um Gottes
willen, helfen Sie mir! Ich weiß nicht, wohin
ich chier geraten bin. Ich komme von der Bahn
und will mir in der Stadt Wohnung suchen.
Sind denn hier alle Straßen so schrecklich wie
diese?" flüsterte sie, scheu um sich blickend.

Die beiden großen Männer sahen lächelnd
auf das vor Erregung zitternde Mädchen, und
der eine sagte; „Die Niederstraße ist wohl
einzig in ihrer Art. Sie sind eben gleich in
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tpamburgg fplimmfte ©egenb gekommen. —
SBopin toollen ©ie bertn? SBir toerben ©ie aug
bet ©trafje, peraugbringen, bamit ©ie nipt
normals beläftigt toerben."

(Äriftine jagte nun, bajj fie bei ber girnta
®öplert in ber gerbinanbftrafge angepeilt fei
itnb aup bort in ber fftäpe too^nen möchte.
®amt ftrebte fie an ber ©eite ber beiben ÜDtäm

ner eilig inciter. Stur aug biefer abfpeulipen
©trafje peraug — backte fie unb toujjte niptg
mepr ban alt ben SBunberbingen, mit benen

ipre finblipe Sßpantafie einft biefe ©tabt aug=

geftattet ï)at±e. @o grofj toar ipre @nttäu=
fd^urtg

®a ftocfte mit einem fötale ipr gufj, unb
faurn üermopte fie einen leifen Slugruf beg

©rftauneng gu unterbritcfen., — ©in ®rupp
©piftgbolf aus aller Herren Sänbern toar
neben i» aug einer Kneipe perauggefommen,
unb ein fettfameg ©prapengetoirr bon ben

Sippen biefer fptoargen, Braunen unb gelben
SStenfpen Etang an ibjr £)pr. — fölipartig
taufte ba ipre ©rinnerung an jenen Slbenb

auf, ba fie bag erftemal bon fpambitrg prie.
— ©ie toar alfo bop in biefer ©tabt, bon ber
au§ bie toeite SSelt ba brausen ipren SInfang
napm.

,,©o, nun finb ©ie auper ©efapr," fagten
bie beiben ©pupleute. „®ort, am ©übe ber

©trajje, feigen ©ie bag Statpaug. ®a farm
Spnen jeber Inciter SSefpeib fagen."

3Bie erlöft ftanb (Sfgriftine auf ber breiten
©trafje. ©ie atmete mit Pollen Bügen bie fräf»
tige Slbenbluft ein unb füplte, toie ipr attmäp=

lip ber Sütut toieber gurücffeprte, ben fie ba

unten in ber ©trafje fo böflig eingebüfjt gu
paben glaubte, ©ie faï) nun bie fpon peH=

erleuchteten Säben mit ben prächtigen Sluglagen
unb berglich bamit ben Keinen Saben am
Sötarftplap bapeim, ber ipr bigper immer fo
befonberg fpön erfpienen toar. Spre ©ebam
Een irrten in bie fpeimat gitriicE. ®er SIbfpieb
bon ber guten, alten ®perefe, bie ipr taufenb
Statfpläge mit auf ben SBeg gab unb ba=

gtoifchen immer toieber geflüftert patte: „... unb
füpre unê nipt in fBerfupung," fpnürte ipr
faft bie Hepîè gu, bajg fie bortoärtg ftarrte, um
nicht ben Streuten freien Sauf gu laffen. ®ann
©ptoefter fötarianne, bie altgeit ©ütige, ja fie
gab ipr feine Statfpläge mit, fie fagte nur:
„£sp toeip, bu toirft bir immer treu bleiben,
Keine ftarfe ©priftine. ®er- liebe ©ott fei mit
bir!" Knb alle anbern toaren lieb unb gut gu

ipr getoefen. Stur ©ptoefter fßaula toar füpl
toie immer unb patte gefagt: „Stimm bip in
aept bor bem ©rgjjftabtpflafter! ®ag ift peifj,
unb maneper pat fiep ba fpon bie güjje ber=

bräunt!"
©priftine gog bie Sippen gufammen bei ber

Erinnerung an ©ptoefter fßaula. ,5)3ap — mag
fie fo reben. ©ie moepte mip nie leiben —
unb iep fte ßitcp nipt,' geftanb fie fiep felbft
läcpetnb ein. ^enranb patte nop ©ufi $eterg
ertoäpnt, unb ob fie biefe toopl befupett toerbe.

®a patte fie nur abtoeprenb ben Hopf ge=

fpiittelt.
,©itfi ift ja bop toirflip aup in biefer

©tabt', baepte ©priftine toeiter, unb ipr §erg
guefte für eine ©efunbe freubig auf.

Sm rafpen ©epen toar fie inbeffen an iprem
Qiele angelangt' unb patte aup nap einigen
bergeblipen SInfragen balb ein ipr gufagenbeg
Xtnterfommen gefunben.

(gortfeÇurtg folgt.)

Stuf rotbelaubten ÏBegen

fpreif tp ber 6onn' entgegen

bes Gimmels tiefem Stau;
bop fapl ift bas ©etänbe,

es mapnt an Siptes ©nbe

ber SBälber bunte 6pau.
60 mag ber IBinter Bommen,

roenn alle ©tut »erglommen,
unb fproingen feinen 6tab.
Süll' er mit 6pnee unb ©ife
bie Srbe leife, teife

ein in ipr ftummes ©rab.

Âcrbfïleitcpîen.
©inft roepen grüptingstüfte
unb fprengen alle ©rüfte —
ringsum ein 2Iuferftepn!
Unb aus bem Balten ©unBet

blipt ©onnenliptgefunBel...
Serr, lap mip norroärts. fepn

Itnb fep' ip's nipt mepr Bommen,

non anbern aufgenommen,

oerjüngt es jebes <ßer3.

©om Sipte ftrömt bas Geben!

©ott, bu paft es gegeben:

Sitein SliP gept pimmetroärts.
Slbolf aSögtlin.
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Hamburgs schlimmste Gegend gekommen. —
Wohin wollen Sie denn? Wir werden Sie aus
der Straße, herausbringen, damit Sie nicht
nochmals belästigt werden."

Christine sagte nun, daß sie bei der Firma
Dohlen in der Ferdinandstraße angestellt sei

und auch dort - in der Nähe wohnen möchte.
Dann strebte sie an der Seite der beiden Män-
ner eilig weiter. Nur aus dieser abscheulichen

Straße heraus — dachte sie und wußte nichts
mehr von all den Wunderdingen, mit denen

ihre kindliche Phantasie einst diese Stadt aus-
gestattet hatte. So groß war ihre Enttäu-
schung!

Da stockte mit einem Male ihr Fuß, und
kaum vermochte sie einen leisen Ausruf des

Erstaunens zu unterdrücken., — Ein Trupp
Schiffsvolk aus aller Herren Ländern war
neben ihr aus einer Kneipe herausgekommen,
und ein seltsames Sprachengewirr von den

Lippen dieser schwarzen, braunen und gelben
Menschen klang an ihr Ohr. — Blitzartig
tauchte da ihre Erinnerung an jenen Abend
auf, da sie das erstemal von Hamburg hörte.
— Sie war also doch in dieser Stadt, von der
aus die weite Welt da draußen ihren Anfang
nahm.

„So, nun sind Sie außer Gefahr," sagten
die beiden Schutzleute. „Dort, am Ende der

Straße, sehen Sie das Rathaus. Da kann

Ihnen jeder weiter Bescheid sagen."
Wie erlöst stand Christine auf der breiten

Straße. Sie atmete mit vollen Zügen die kräf-
tige Abendluft ein und fühlte, wie ihr allmäh-
lich der Mut wieder zurückkehrte, den sie da

unten in der Straße so völlig eingebüßt zu
haben glaubte. Sie sah nun die schon hell-

erleuchteten Läden mit den prächtigen Auslagen
und verglich damit den kleinen Laden am
Marktplatz daheim, der ihr bisher immer so

besonders schön erschienen war. Ihre Gedan-
ken irrten in die Heimat zurück. Der Abschied

van der guten, alten Therese, die ihr tausend
Ratschläge mit auf den Weg gab und da-

zwischen immer wieder geflüstert hatte: „... und
führe uns nicht in Versuchung," schnürte ihr
fast die Kehle zu, daß sie vorwärts starrte, um
nicht den Tränen freien Lauf zu lassen. Dann
Schwester Marianne, die allzeit Gütige, ja sie

gab ihr keine Ratschläge mit, sie sagte nur:
„Ich weiß, du wirst dir immer treu bleiben,
kleine starke Christine. Der- liebe Gatt fei mit
dir!" Und alle andern waren lieb und gut zu
ihr gewesen. Nur Schwester Paula war kühl
wie immer und hatte gesagt: „Nimm dich in
acht vor dem Großstadtpflaster! Das ist heiß,
und mancher hat sich da schon die Füße ver-
bräunt!"

Christine zog die Lippen zusammen bei der

Erinnerung an Schwester Paula. ,Pah — mag
sie so reden. Sie mochte mich nie leiden —
und ich sie auch nicht/ gestand sie sich selbst

lächelnd ein. Jemand hatte noch Susi Peters
erwähnt, und ob sie diese Wohl besuchen werde.

Da hatte sie nur abwehrend den Kopf ge-

schüttelt.
,Susi ist ja doch wirklich auch in dieser

Stadth dachte Christine weiter, und ihr Herz
zuckte für eine Sekunde freudig auf.

Im raschen Gehen war sie indessen an ihrem
Ziele angelangt" und hatte auch nach einigen
vergeblichen Anfragen bald ein ihr zusagendes
Unterkommen gefunden.

(Fortsetzung folgt.)

Auf rotbelaubten Wegen
schreib ich der Sonn' entgegen

des Äimmels tiefem Blau;
doch fahl ist das Gelände,

es mahnt an Lichtes Ende
der Wälder bunte Schau.

So mag der Winter Kommen,

wenn alle Glut verglommen,
und schwingen seinen Stab.
Süll' er mit Schnee und Eise

die Erde leise, leise

ein in ihr stummes Grab.

Äerbslleuchten.
Einst wehen Frühlingslüfte
und sprengen alle Grüfte —
ringsum ein Auferstehn!
Und aus dem kalten Dunkel

blitzt Sonnenlichtgefunkel...
Zerr, laß mich vorwärts sehn!

Und seh' ich's nicht mehr kommen,

von andern aufgenommen,

verjüngt es jedes àrz.
Vom Lichte strömt das Leben!

Gott, du hast es gegeben:

Mein Blick geht himmelwärts.
Adolf Vögtlii,.
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